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Die grur»i-n Kartachritt«, ««IdM ik BoUaik 
U ■Um Otcw 2«d|fca, «MMiillMk «bar Mcfc fai 
d«r Itcmtidlli leltawr oterTmikcr gmm nnMaiui' 

ter Gcwäcli«r, «eit einem Drcetiniuin ^umacbt, nad 
«•durcli kle aich uklrekhe neue Freande 
bM htt. Übt 
wohlwoIleiKle IntireMe de« 
Unleruvliiiitu lu i^cwitinen. 

Der Verfiioer beabnichli^t la reinlicben und 
■MflUlif «HfMulteD AbWUug«« «iMn TlisU 
J«Mr vIcIm talcNiMalco batetiicfcMi KMiaclm- 
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Dr. Bd. Rüppell; mit 4 SieindraeklalUa kl 
(r. 4 *■ M gr. «d« I. 1. W kr. 



fem bekuiat «i aacbcii, die de« Mter «eiaer 
I. MuiMku Qwtea m Mta- 
, ««hin lie theil» dank ilUi tellN« 
Ifearill««, IheiU durch aeoer« ErfMnde an« 
■Ilea Mndera der Erde, iianienilich aui Meiicp, 
CbiU, Guinea, OaUndtea cl«. ^(«kMuiica aiod. £r 
wird mIb Aaganerk Tonlf licli auf mIbIm Q«- 
wäcfide wenden, die eniweiler durch ihre ScTititi- 
huii and ZierliclibeK den Liebhabern der ütheii- 
•chen Pflanieakmide capMIeD m werden vc^ 
diemsa, «der Irgend ein tiiterenae für dea Arat, 
Pharmatefllen.Tcehniker and Oekonomcn erwecke«. 
Die Abbtldungen werdea von Beachreibaogen ia 
lalciaiaelier nad »oa CiiaracterialUiaa ia daataaiter 
«ad fraasSriaalMr Bpraelie begleitet, etaaea wer- 
den Anmcrkiin^rn tifn-r Nuticii, Gebr»iirli inut 
Culturarl in dcd bei«i«u IcUUsreu S^iclii^a hinxQ- 
ge%(. Maa will dieae AuiwaU intcreaaanter 
Ftaana ialawwmfi aa eiaen bindercicbcn Werke 
■nadehaea, aeadera keaMchtigt nur die Anc^e 
elnrs ciiiiJ^cii Bandes, der nach Maab^lM der 
TbeUiuhoM aeeba bia aeha Befl« v«a 4 — ft Ta- 
ftta ela Jede* eatftailaa aelL Aber dIeae Be- 
tchrinkuDf anf geringere Ansdcliiiung bei f 1 1 r>.: m 
RcichtliumB dea Stoflea bärgt gerade (ur eine nm 
aa geeignetere Aaawahl. Dem letalen Hefte wird 
ein l^cgiater aad daa Sabaaribeatea-Veneichallb 
beigegeben. 
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lieber einige VeratoliieniiigeD wob der Solenliofer 
Kalksclüeförfoiinatioii. 



Soleuhol'en und seme Umgeban^, welches in neuerer Zeit durch aviütt 
Kalkacfaieferbrüche für die Litbographie so äussent wichtig geworden ist, 
bietet den NatnrfbnciMr ia wiiico mannigfaltig«!!, Iheüwciae treflUdi er- 
haltenen Ueberbleibseln urweltlicher Thiere, ein unenchöpflldies Feld zu 
Beobachtungen dar. Strab](hiere , Mnlluskt^n, Crustaceen, loaecten, AmphU 
bien und selbst Vögelreste finden sich liier in wunderbarem Gemisch. Furt- 
Wtthrend entdeckt man in diesen Steinbrüchen unbeobachtete seltene Ver« 
ileinerungen, imd swar in neuerer JEcit um ao hiniger, da die Tliftligfcdt 
des Ausgniiiena wegen des vergröfserten Bedürfnisses der lithographischen 
Anstalten immer zunimmt. Dei «»inrni kurzen Atifcrithalte, den ich iinlüni^f 
wegen der Untersuchung dieser Steinbrüche, an Ort und Stelle zubrnolite, 
war ich so glücklich mehrere noch nicht gekannte urweltlicfae lliierreste 
an erhalten, und ein%e BedbadUiuigeB liber andere ananatdlen, wddie 
früher nur unvoMtoamun baluaint waren. live Beschreibong tat der Zwedi 
dieaer MUtheihmg; 

4.1. 

lieber den TeDinites aoleiioidea 
C8ßkhihmm.J 

Ungemein häufig in den Scbiditen der Solenhofer Steinbrndie findet 
sich eine Versteinerung, welche dem oberflächlichen Beobar-hfer als (!ie 
oiTenliegenden Sclialen einer Acephalen Muschel erscheint, die in der Form 
Aehnlichkeit mit Pbolas und Gastrochäna bat Knorr *) und Bayer **) haben 
daron aiemlid! gnte AbbSdungen gegeben ; Sdilotlieim i*) rührt dieeetlie 
unter dem Namen TdÜnitea aolenoldei auf, und Germar ff) glaubt in die- 
•en SiliiiUn eine Lepas zu erkennen, die er Lepadites solenoides benennt. 
Parkinson endlich fff) beachreibt aie als TrigoneUUes laineUosa. 

•) ▼«ntdMmww V«L 1. tu; XBOT tWIg.*. ' 
•*) Oryctop^phU Noricm Tat JMf, 1%. 0. «d 1. 

f) Pctrcfactenkunde paf. 18S. 

ff) !■ Keferotcio) geo^io8ti«ch«t TeaMdui VfL pif; W% 
tit) Ofgnteal KMiiM VgL a. f>g; m 

1 
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Die beiden Sdnlen dieser Versteinerung sind gans ijiiniietriidi, jed« 

Hälfte zweifach concav vertieft; sie liefen längs ein«r gradcn Kante immer 
dicht an einander, und stets in d«r nämlichen Rirhtunrr. \m einen Elnde 
haben beide Schalen einen halb elliptischen Rand; am entgegengesetxtea 
werden sie durch «inen drkelförmigen AuMchnitt b«granBt> Da wo dieser 
Ausschnitt durch die gnmeinscIiariUc^ Kante getheilt wird» sind die beiden 
Schalen am stärksten convex, lind l»il(!en Krhöhungen, vprfrleichbar den Na- 
liccs <]fr Bival>on. Mit der KichliiriL'' 'It^s ellvptischen Rundes verlaufen 
auf d<>r convcxen Seite der Sciialcn iinUx sich ziemlich paraliel liegende 
Rippen» denen SBnMntlich der drltellSmuge AiinduiiiU anr Baak dient» und 
TOQ weldiML immer die den Natieci am nädiaten gelegenen beider Schalen 
längs der gemeinKcliiirtlirhen Kante paarweise zit<«amraenlaufen. Die übrigen 
verlieren sich an dem üufseru eiJvpli.^tlien ftande Die concaven Flächen 
der beiden Schalen sind glatt Das Verliultiul^ der Luuge der ganzen Schale 
an der gemeineehalUidien Kante gemeaMn iat au ilircr beidereeitrgen gröC»- 
ten Breite wie 4 2u 8, und die Dieke tietrigt */it der Länge. Die Farbe 
ist meistens lielli^rau, die Bruchfläche etwas versteekt hliiflriif, mit xinzeiir^ 
voQ kristallbiUiJuif , und die Masse luit <re»ehabt eiueu Animoniakalgeruch. 
Vergleiciit man diente Schalen mit. den bekannten lebenden und fossilen Bi- 
vaiven, w licmerkt man vof alleni darin einen sehr anf&llenden Cnteradued, 
dafs die Rippen jener keine conconirische Rogen um den gemeinschaftlichen 
Scheifelpunct der Nytices f ilcii n : ferner ist e» sehr sondt rhar, (iafs zwei 
Vulven, die doch durch gar keiue xiditbare Zähne nn einander eingelenkt 
smd, last immer in regelniäfsiger Lage neben einander liegend gefunden 
werden. Nodi fteltaamer aiicr isl die Beoimchlnag« dala diese {MtibleDiBtisclie 
Acepbalen^^Muschel, die von verschiedener Gröfse, von 3 bis zu 12 Linien* 
Yorkönniit, ziemlich häufig unmittelbar an der äufsersten WinfJun-j einer Am- 
indnifen ähnlichen MiisHitI vorkommt, und zwar immer so, dafs die LäHgeu- 
axe der beiden Valven genau mit dem Durchmciiser der äufsersten Windung 
der Ammoniten ähnlichen Sehlde übereiniiimml, obgleich auch diese von 
sehr verschiedener Grüfse vorkömmt, nämlich von 3 bis zu 12 Linien. 

Von der wa^rrn Scliale dieser Aninioniten i^t nie die gi-rintr-te Sjmr 
cn entdecken; nur diireh den Abdruck erkennt luaa ihre einstige l^'orm, und 
sie zeigt sich gewöhnlieh als fünflache Spiralwindung auf einer Fläche lie> 
gend, mit auf der aüfsem Krommunj^ einlach, «uweflen doppelt gespaltenen 
Rippen verselieB. Sie gehöK an De Haan'a Planitea pUcatilis Varietes d.. 



scheint oben ellyptisch-ctMiirex gewesen zu sein, wie die als Abdrücke häufijf 
in den Soieabofer Steiabruchen vorkuiuiueude Bructit»tücke bew«t«ea, von 
wekhea t»er«iu eine Abbildung in Knorr VoL 1. TiC XXXIV « Fig, & ni 
•eben itt. Sonderbar genug ist, ddb trota des häufigen Voriionunene dieser 
Amiiio iiti ii- Versteinerung in Solenbofen, Sdilotbeitn in »einer Petrefacten- 
kundti 8iü eijOfentlich (rar nicht nitfTülirt , denn sein AnunonitM planulatUM» 
nodoftUd und vulgaris sind iusgeiianiuit andere Arten. 

Alle Planites und andere Ünterabtheiluageo der Ainmoniten sind bekannt- 
lieb im Innmi dmrcb Qneerwinde in Kanunem abgetheitt, deren acbr vei^ 
acfaiedene, aber bei den einzelnen Arten constante Biegungen* unbeaweilWlt 
durch die Stellung der Füf^e des CephaljjjxKJen veranlafst wurden, welcher 
die ftluachei eim^eiu bewoiuite, wie zuerst Leopold von Buch entdeckt hat. 
Da nun viele Sobicbten dea Soienhofcr Kalkschiefers sich mit der gröMen 
Leicfatigkeit' in die aller dünniton Platten spalten, welcbe bei ▼orkom- 
menden Abdrilcben dieses Flanitea aich ganz s^-inraetriach nach der Form 
der iitifsern Ri|tpen ablötien, so war ieh nieht wonig erstaunt, bei der Tren- 
nung innerer Schichten nie die geringste Spur von Hämmern entdeeketi zu 
können. Aus diesen Tbataadien folgere icb den natiirEdien Sclilufs, dafe 
der in Rede atebende Planttea dnreb das giosUcbe Ermangeln der Kammern 
Ton allen andern Arten dieses Geschleßhts weaentlicb Tcrschicden sei, ob> 
gleich er sich ihnen ditrfh die iiiif^i re Form nn^t-tnein nähert. Die Aehn- 
lichkeit der beiden Schalen deä Telliiiite« »uleuuidea mit dem Queerdurch- 
schnitt dieses Planites, das häufige Vorkommen dea enteren an deräuberen 
Windung dea letzteren» und daa aladann nnmer Statt habende g^icbe Ver^ 
bSltnUa nwiachen den Durchmessern, brachte mich auf den Gedanken, ob 
diese dem Anschein nach srhr verschieden gebiMeJv ^Tu>sehtl nieht einem 
und demselben Thiere angehurleo; in welchem Falle diese Teilina mit einem 
zusammengesetzten Opereulum zu vergleichen ist. Diese Hjrpotbeae wurde 
nüdi den Grund entbalten, warum von awei Muadieln die neben und mit 
einander AnmuI vorkommen, die eine, nämlich die ammonitenartige Schale 
immer ganz /crstrtrf i-t. widirend die andere, die Tellinite.« , inufierfort als 
eine in Form und Substanz erhaltene Sdiale sich zeigt, denn die Bestand- 
theÜe eines Opercuiums sind wohl immer verschieden von denjenigen einer 
balkigen Mönuakenaclialek 

Auf Taf. 1. sind mehrere dieser sogenannten Plalines a!)ot bildet, bei 
wdcben allen an der OeAnuog der Scbale ein vorgeblidier XeUinitea aole- 
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noidca lie^; Fig. 1. >e%t noA imbcModere di« inbere Pom de» Ab- 
drndu der Sdiale des Planites und Fi^. S. seine innere Seite, «o jegKdw 

Spur von Kamraerbildung mangelt. T't^r. 5. ist noch eine besondere Ansicht 
der convexen Seite dieses Tellinilr«, Hie ich für die Operlculn eines PItinifc« 
balte, welcher, im Falle sich meiue Muthma&ung bewährt, eine gans eigene 
neiM AbtheiloDg in der ClaMe der BlolluikeD bildca muls, und wofttr ich 
den Namen Pteudammomüet vorscUege^ 

Siimmtliche Originalstücke zu diesen und zu allen nachfol^'nd heiseiiriebencn 
Abbildungen wurden von mir in die Sammlung der Scnckenbergiscfaen natur- 
forsch^Mlen GeseUscbaft niedergelegL Vollkommen ähnliche in bedeutender 
Anzahl und von der sdidniten Ö-haltong- beohatitete ich b der Naturalien- 
Sammlung des Herrn Io8pe<4or Lindner m Bamlwr|^> hti Herrn Graaedier 
in NeulNiry und in der herrlichen Peitrefactcnwmmlniy dea fichkaaea Bans. 

Ueber "Fdliiiitefl proMemttticui. 

( Schlotheim. J • 
Sehr viele Aebniichkeit in der äufsern Form und in dem Vorkummen 
hat mit den vorstehend besehriehcnen Operkuln eine Bivalve, die luaa gleich- 
faliü in der Solenhofer Kalkscbiererformation häufig tiudet. An ihr bemerkt 
man awei a^nunetriadieSdialen, jede durdi awd gdkrfinnnte und eine gerade 
Linie bcgrenst; andi sie liegen beinahe immer in einer Flädie neben ein- 
ander, und ihre geraden Seiten lehnen sich w iin einander an, daf^ je zwei 
der krummen Linien der beiden iscli ilpn das Seifment einer Par.il)el bilden, 
welches in einer Elljrpsc eingreift, die wiederum durcli die beiden andern 
krunnnen Linien entatehet. Das Verlnltnift der I<ange dieser Schalen an 
ihrer gemeinschaftlichai R'eite ist beinahe wie 1 zu 2, und ihre Dicke be- 
trügt bis zu Vs der Lflnp'e. Die obere Flär-hc hi vollkommen convex, etwas 
uneben und durchaus puiictirt; auf der «uteren coneaven Seite /einron sich 
feine concentrische Kreiübogen, welchen der Punkt mm Ceatruiu dient, wo 
die den Imden Sciialen geueioacfaaAliGhe gerade Seitenlinie den paraboliaohen 
Rand hallirf. 

Bei ch'p Vergleichung dieser Schalen mit den Operculn des Pseudammo- 
nites bemerkt man vor allem, dais bei letzterem die Rippen oder Streifen 
aidk auf der convexen Seite befinden, die aus zwei verschiedenen Wölbun- 
gen beatehen, und dafr diete Rippen der einMlnai Schalen «um Theil an 
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tler gemeinwhaftUdien Mittelluüe paarweise zuMmmenlaufen, zum Theil 
m dem cOjpAiMheM Rande enden; bei TelliiuteB problcnalia» aW 
sind diese Andeutungen von Rippen auf der concaven Fläche, und jede 
läuft mit dem ell^^ptisch^'n Riinrlo durrh^iiH parallel. Im übrigen sind beide 
Schalen durch physische Kt-nmeicheu ganz gleich. 

Her Zufall wollte, dals ich in Solenhofen zwei Exemplare dieses verstei- 
nerten TeHinitee proUenaticoa erhielt^ an weMien Ueberreste von der Mm- 
knlanab«tan2 des Thiers vorhanden sind, und die »ich daher ganz besonders 
eißffien einen Vergleich zwischen denselben und den J-Imliflirn lebenden 
VVeichthieren anzustellen. Bereits vor Jahresfrist, ehe ich diese beiden Stücke 
erkaufte, war ich durch die blolse Ansicht der einzelnen Schalen dieser 
Mollnik», welebe eidi in den Senbenbei^piadics nafocfaiatorMdien Mmenm 
befinden, auf die Vemmthung gekommen, dafs dieselben Kalkablageruimen 
seien, welche von der MuskHhaMt cinfs Wfichthiers ijbtTdfrkt wHren, ver- 
gleichbar mit der Muschel der Aphlyt^ien, und um »o mehr glaubte ich mich 
xu dieser Meinung berechtiget, da von einer Zfibnung an dem geraden Rande 
der Sehale nidit die geringile Spur sn i>enierken tat Nun aber erlnnne 
ieb, daß diese Musofiein immer paarweise zusammengehören» und innerhalb 
einer ]iirii:;1irlipn ellvi»lischen halbsphärischen Musl(*'lmnise lan;en, die auf der 
einen Seite abgeplattet war, demnacli also ein GescLkcht bilden, wovon sich bis 
jelzo kein Tjpua in der lebenden Schöpfung vi^fami. Diente diese elliptische Ab- 
plattung dem lliiere ab Fub, ao «Srde ea mit den Gaateropoden au vef^j^dien 
•ein; auf welcher Seite nacb dieaar Vwaussetzung der Kopf gewesen ist, itann 
schwerlich bestimmt werden, eben ^^ enic: «Is die Gefjend, wo die Nahrun^- 
undllespiratioQS-Oeffnungen gewe^eu »iiui, im Falle dieses Thier zu den Ace< 
phaleii geredbnet wird. Unbesweifelt dienten diese Bbisehehi aar Be s chütaung 
der Adwmwerliaevge^ und vielleicht hatte dicoe MoUinke in der GeaanmtliDrm 
Aehnlidikdt mit Blabville's CorioceSa oder Rmula. CJebrigens ist es merk- 
würdii;, was fiir sonderbare Annäherunjjcn die verschiedenen Schriftsteller zwi- 
schen dieser \ ersteinerung und den fremdartigsten Weichthiergescfaleditem 
an foden glaubten. Parkinson *) beschreibt aie als IVIgtHidHlea; Schlot* 
heim*^ ab Tellinitcs; Germar f) hUt aolche lur Lepadites, und Krfigcr ft) 



«) Organicil Remalu« V«l. ISA. 

f) Kefcnlcfn rro-rnnrüicliei Teiitiic!ilio<3 Vol. 4. ptg, IM» 
It) Urw«klJcLe KalurgüMbkhtc Vol. i. fug. Mä. 
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benenul sie Iclith^osiagone«. Um di« Sündflut b der Deoennunjyren nicht za 
Temehreii, behalte ich för dicic« Thier die wm Kroger eingerührte G«> 
■dilechtaibfeiiennuag unii den edilotheimischeii tpeciOscheii Namen bei, nod 

bezeichne es ah It!it}iv()slag-one«t problematiciis. Auf Taf. 2. Fig. 1. sieht 
man den trrörsten Thi'il der versteinerten Muskelniasse des Thier«, an wel- 
cher die ubere |rewölbte Lüge nebtt den beiden Muschelschalen weggenom- 
men ist Fig. 2. zeigt dicae Muadidbclialeii nelMt dnem Theü der MnAel» 
masse von der coocaven Sehe derselben gesehen, und Fig. 3. die convexe 
Seite der Scbaiem, WO man oocb deutlidi aiebl» dafii eine Moriielniaaae 
^unz überdeckte. 

Oieae Versteinerungen wurden im Steinberge bei Soienhofen gefunden» 
iro die MnadielaelMiem thdb gepaart, Aefla ejnaelo liegend nngeaMiB häufig 
vorkommen. Aber die Andeutungen der muskulösen Substanz des^Tbiera 
finden »ic-h wie es scheint h<>Hist seifen. Von den Arbeitern des Steinbnichs 
werdep diese Muscbeisohalen mit dem Trivialnamen Oc/ueHkltxuM beieicbnet. 

§.a 

Ueber die Thierreite, welche Verwaodtachaft mit LoligfO 

und Sepia iiaben. 

Loligo prisoua {mäd,) 

Ein nait Rinnen veraeliener pteilförmiger Bindrucli, IbnSdb den» bom- 
artigen Spies der Loli^ifo, welcher sich ziemlich häufig in dem Kalkscfaiefer 

?on Soienhofen flielt t, hielten die Naturforscher schon lanfr'^t für das Frag^ 
ment eiuer Art aus ditöer Ce[)hale[)iKlen - Gattung. Der giinstige Zufall 
verschafte mir den Besitz eines ditnter fossilen Pfeile (Taf. 3. Fig. 1.), an 
wdcbem anverkennbare Spuren der einstigen fleiaebigen Hanw dea Tbiera 
bemerkbar sind, welche die Muthmafsung auf daa^ genögendate Iwstätigen, 
dais die in Rede stehenden PMiiffrüeVi> einer Ix>li^oart /u'j^ehörpn. Ich bin 
sogar jetzo im Stande einige uu»(ühriiche Notizen über die Hörperverhiilt- 
nisse dieses . CTephalopoden mhzutheilen, und einigernialsen seine einstige 
Form aiunidenten, ao dalä man apeeifiadie Clianiotcro Inr dieae Art Mitwer«- 
fen kann. Der fossile Eindruck des Fletschsackea dleaea Tbiera, wovon Taf. 3. 
Fig. 1. eine nach der Natur gfefertii*te Abbildung zeigt, ist nm vorderen 
Ende vollkommen zugerundet ; in der Körpermitte gleicht »eine Breite einem 
Viertel seiner ganzen Länge, und gegen das hintere Ende läuft er Allmab- 
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Ug »pits an. A«f ifar BAdieDMtte iit dae hmftn^pe Schivimnaluiit wohl» 
«rkwuitlidi, die ^ der Lange des ganaen SadcM ftii«ndMlit> Von Kopf und 

Armen ist nichU mit Deutlichkeit wahrzunehmen, aber desto schöner hebt 
gich der horntirtiire Pfeil heraus , an welchen sich der <T»t\7A- Fleischsack 
•Itttste; er erscheiot gegen den Kopf zu gleichfalls augeruudet; bald gelaugt 
«r an dner Breite die H «einer ganaea Länge gleicb konnnt, dann ver» 
•dunalcrt er sich jrilmählig dUa er an Hern letaten Viertel nur die Hfili^ 
seiner obern Breite mifst; hier erweitert er sich wieder Ianzet^enfonni;r^ 
aber bald darauf bildet er eine Zuspitzung', die nach dem Knrprrrn<?< zu 
verläuft. Die kanalfomii|r^ Rinne ist, wie bei allen Loligopt eilen, d«^ «ran- 
aen Länge nach dendidi an eritennen; übrig«» ist der Pfeil nur ala ein 
Abdruck .vorbanden. Die ieiaehige Subatana Ifta MndcebadEa iit i» ei^e 
feine woifse kreidenartige Masse umgewandelt, die sich von dem ^elblich^a 
körnigen Gestein des Knikschiefers sehr bestimmt abscheidet. I>ir r.'tn<ru 
des iSackes dieser Loligo- Versteinerung ist 7 Zoll 4 Linien franz. .Vjal». .Sie 
ward eigentHdi in 4p™ Steinbrnch Deiriugen beillobnbeim ^efund^'eig* 
aselne Fragmente vom Loligopfeilen kommen auch in den andern (irnben 
der Uinpc^nd vor; selbst von dem Fleischsack beobachtete ich ein Exem- 
plar, ähnlich dem hier abgebildeten, in der •Sammlung des Herrn loapecior 
Lindner m Bamberg. 

Knorr bildete auerat eb BrucbstudL einer foasUen Sepienaehulpe ab, ohne 
es jedoch zu ei4teonen Vermutblich atammt dieses Petrefact aus den 

Steinbrüchen von Solenhofeo her, indem es sehr viele AehnlicliVt it niit an- 
dern in neuerer Zeit daselbst gefundenen Sepienstücken hat **). Kin jriinsK 
besonders schönes Exemplar dieser Versteinerung (Taf. 3. Fig. 2 ), von der 
ich durch die zuMunmenpaasende KaUnchiefi^platte einen doppelten Abdruck 
erhielt, «etat mich in den Stand etwas näheres Ober dieses urweltUche Thier 
mit/ntlii'i?('n. Die Form der hornarliüren Ahhio-fruna:, welche die Rücken- 
Seite der Kalklaim'llcn überdeckt, ist an dem vordem Vi der ganzen Ltinge 
gestreckt, elliptisch zugemutet, und zwar so, dals die grü£»te Breite 2Vs 

*) NadirfLytliielit« der VcntcIncniigeB, Vol. I. Tif. 22. Fig. 2. 

**} Diue AbbUdung, welche ticiDllcli dmüich l»t, niUD|«l v«a Herrn Qmmr (GcofWN*. 
r«L 4 p. IM.) flir ilMB ÜMk gchtitn. 

% 
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Mal in der Lün^ enthalten ist. Beim Anfang der hintern enveitert sich 
die liornartijfe Ablafrcninß; um Vi (K r «ganzen Breite, und läuft dann in ein© 
längliche pjrumidenlorniitre Spitze aus, wovon jedoch an meinem £xemplar 
du Suftente Ehde mangelt. Li der Bffitte iiad anf dieser Homlemel]« der 
geaien Lan^ nach kleine warsige Erhöhungen aiditfaer, welcbe panibdiMdie, 
eonoentrische Linien bilden, deren Wölbung nach vom zu gerichtet ist, 
gleich wie Im den Schulpcn der noch lebenden Sepien. Man bemerkt selbst 
auf der Ilurnlauielle der Versteinerung die beiden concaven Länge-Eio« 
dHieke, die bei der leb«ideii Art in divergirender RIelitnng nm der hin^ 
tem Spitze nach der vordem Zurandung verlaufen. Von den Kalksellen* 
welehf sich unter der Hornlamclle befanden, ist nichts mehr zu bemerken; 
aber die Stelle des Muskel ki'irpersacks des Tliier« erscheint als eine convexe 
Erhüliuug, am Rande durch zarte Lungi$!<t reifen ziemlich deutlich von der 
gleichgefärbten B&me der Kalksdiieferplatte abgesdhieden. Ob die LaMral» 
membran an den Seiten des Sackes vorhanden war, und wodurch die leben- 
den Sepien noch gsmz besonders characterisirt werden, ist unbestimmbar. 

Diese fossile Scihiilpe unterscheiflet sieh von derjenigen aller aiKlern, be- 
kannten lebenden Sepienarten durch die herzförmige Erneiteruug ihrer 
Homlanielle in dem hintern Drittel des Korpen, ao wie dnreh ibre pjranii» 
denförmigc Zuspit/iing; daher der von mir gewiUte Gattungsname. Ob 
der kleine keilförmige Vorspnmg vorhanden war, welclien alle lebenden 
Sepien am hintern Knochenrande haben, kann bei meinem versteinerten 
Exemplar nicht mehr wahrgenommen werden. 

Das auf der Taf. 8. Flg. 8. abgd»ildete Stuck ward im Steinbruch too 
Mühlhettn gefunden, der eine Stunde südöstlich von Sdenbofen liegt, und 
SU der nämJichen borisontalgegchichteten Kalkablagerung gehSrt. 

Ueber dne zn den H€i>tfaurien gehörige Tersteinenmg. 

Knurr imd Bayer haben viele Abbildungen eines Thiers aus der Classe 

der Anuelidtu bekannt gemacht, welches einige .Aebnlichkeit mit dem Ge- 
schlechte üurlussia hat, übrigens wohl schwerlieh je mit einiger Zuversicht 
liestimmt werden kann, da ohnehin die vielen lebenden AnneUden, die in 
din Abtheilung der Borhssien gehören, sehr sdiwer ohne die genaueste 
Vergleichung generisch zu trennen sind. Defrance in dem neuen Dictioci- 
naire des Sciences Naturelles, glaubt in den Knorrischen Abbildungen Gor> 
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Aanvdge Ponnen au erkemton. Ich finde mich geneigi^ tie ISr Tcrwradte 
Hiera nit der Lamarck'schen Gattung Cirratulus zu halten. 

Mitten unter diesen ihrer Natur nacli so weichen, und doch als Ver- 
ateinerung so wohl erhakcncn Thieren, fand ic)i ein Individuum, welches 
mich beim ersten Anblick an das Geschlecht lioiothuria erinnerte (Taf. <). 
Fig. 3.). Ein länglicher etwas gebogener linder» an beiden Enden mcbr 
oder weniger nigenmdet, denen Dardmeeeer aielMnnial in der Länge ent- 
halten ist, und an welchem noch jetzt ohngeachtet der zerdrückten Gestalt, 
die Dicke des durch si'fHhio-if. Knlknmssp ausgefüllten Raums Vn des Durch- 
messers gleidi kömmt, duriiu Ueiu leUcrartigen Hautwerk einer Holothuri« 
entapredien. Die infsere Oberflüclie ' kt etvina wamig, aller von Lfiii^;a> 
furchen nichts bemerkbar. Die von mir für daa TOrdere Ende gdudtene 
Zunindung ist in der Mitte etwas ausgekerbt. Undeutlich zeigt sich dort 
eine niuthniafsliche MundölTnung mit Tentakeln: vic!l»vicht üuch Ueberbleib- 
seln des beim Ersterben des Thiers ausgebrociiciK^a DarmkuDals, welches 
gna beaoodert die Holotburien draracteriMrt. In dieaem Falle aber würde 
hier 'die Rede von dem bintem Theil des Thieres sein müssen. 

An die Auffindung eines s[»ccifisclien Kcntizeicliens ist natürlicherweise 
bei solchen Versteinerungen nicht zu denken; ich wün^M^hte nur bei der 
Bekaantmachung deraelbea aufmerksam zu machen, da(s auch der Tjpua 
der Holothnrien sidi unter dm urweitUdieii Geachöpfen befwuL 

Merkwürdige versteiucrte Schuppenhaut eines uubcstimmba- 
reo Tbicrcs, Termuthlich aus der Classe der ReptiUeu* 

Aus dem Steinbruch von Deutingen erhielt ich ein Stück einer schnp- 
pi^rcu Körperbedeckunfj; (Taf. 4.), die so nn-^i^czeichnete Formen hat, dalii 
mau die sogleich als einen von allen bekaaatea Thieren abweichenden Tjpua 
«flLemiMi muft, ohne jedoch bealinunen au Iminen, m wdciier Ghaae von 
Wirbelthieren das Geaehdpf gehSrt habe, das einstens mit einem adchen 
Pnnzer bedeckt war; denn von einem Knochengebilde ist an dem ganzen 
Stein, welchem diese merkwürdige Körperbedeckung aufjrcprägt ist, nichts 
zu entdecken; auch eignet sich die Gesammtform der Schuppenlage eben 
so wenig tu einer Eriaiiterong; 
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Jode einzelne Si'luippe difsiT nnhck^nnlen Thierhaut ist von rhombi- 
scher l'urm, deren je einzelne liander beijtiuüg acht Linien messen. Der 
Queendurolaeluiitt jeder Schuppe ist elliptisch, so dab mux die ganze Schuppe 
nit «nem auraiiHnengedriickten Cylinder vcfjiieicben kann. Die' eioselneB 
Reihen der Schuppen überdecken sich dachziegelartig; der sugcacItBrfte 
freiliegende Rand jeder Schuppe verlän^^ert stoh an dem Seitenwinkel in 
eine hervorspringende stuiupfe Spitze, die mit derjenigen der anliegendeo 
Nacfabandnipiie einem pyramidenfSnuig«!! Vonprung bildet. AuJaerdem hat 
jade 8<^ppe auf d«n einen ellyptiaKfaen Seitenrand einen koniadien Fort-* 
satz und an dem entgegengesetzten eine gleich gro&e Au;;!; er l^i;n<^, wodurch 
alle diese Srliiippi-n ^elenkartisr in einimder eitiirreifen. f rlliiche der 

Schuppen ist ganz glutt, glüozead, lUrei' arbc liellgrau und die ilruchUäche 
blättrig, splittrig; am gansen St&ck und die Sduippen alle liemlkb gleiob 
grola; mehrere derMlIten aind bei dem Spalten der Steinplatte abgapmngco, 
auch fehlt mir das eine Stück des Gegenabdruckes ganz. Die Gesaramt- 
form dieser Schuppenhaut könnte man mit dem S^hwininifufü eine» schild- 
krötenartigea Thieres vergieicben, in welchem Falle eine isolirt seitwärU 
abgehende Sdinppenreiba, di« mit einer Zonmdniig endet, ab dn beaoii> 
dar«! Glind (rielleldil eine Zdie) »i belrwihtcn wlre. Aber die beinabe 
gleidiförmige Gröba aller Schuppen machen diese Muthmalsunghödist ungewib. 

Auch diese merkwürdige Versteinerung ist in den Steinbrüchen von 
Deotingen gefunden worden. Gewils liegen in der Nachbarschaft des Fund» 
orta diaiaa Stücke» noeh andere Reite denellMn Tbiere^ aber der Ailidter, 
waidier ea ausgegraben hatte, war zur Zeit .meiner Anweneobeit in Den» 
fingen schon seit mehreren Wochen fieberkranl» waA aU mein Stralien nach 
andern Bruchstücken blieb fruchtloi. 



Erklärung der Tafeln. 

Taf. 1. Fig. 14 4. Innere und äufsere A!)driicke von Pseudammonites 
n^t ihren Operkuln. Fig. 5. Aiirs(Ht<«<Mte eines dieser Operkidn. 

Taf. 9. Fig. Iis. Ichthjoaiagones problenmticus. 

Taf. t. Fig. 1. Loligo priaco» Fig. 2. Sepia baatiformii. Fig. 8. Veratol» 
nerte Holothuri& 

Ta£ 4. Variteinerte Schnppanhaut eines nnbestiamibaren Reptik 
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